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FBB-Antrag zu
Fieser-Brücke
wenig sensibel
Baden-Baden – Um Missver-
ständnissen gleich vorzubeu-
gen: Frieder Burda hat sich
mit seinem wunderbaren Mu-
seum verdient gemacht um
die Stadt Baden-Baden, die
ihn aus diesem Grund zu ih-
rem Ehrenbürger machte.
Und das Frieder-Burda-Muse-
um ist ein kultureller Leucht-
turm, der seinen Namen in die
Welt trägt. Da braucht es si-
cher keine Brücke über die
Oos. Das Ansinnen der FBB-
Fraktion, ausgerechnet die
Reinhard-Fieser-Brücke in
Frieder-Burda-Brücke umzu-
benennen (wir berichteten),
zeugt von wenig Sensibilität,
um nicht zu sagen von Ge-
schichtsvergessenheit. Der
ehemalige Oberbürgermeister
und Ehrenbürger Reinhard
Fieser, der Baden-Baden in
die Moderne geführt hat, wur-
de nämlich schon einmal zum
Opfer einer Brücken-Umbe-
nenung. Als die Nationalsozi-
alisten an die Macht kamen,
war eine der ersten Handlun-
gen des hiesigen Stadtrats, die
1928 Reinhard Fieser gewid-
mete Brücke umzubenennen.
Besonders schäbig war das
Verhalten gegenüber Fieser,
weil man ihm nahelegte, sein
Einverständnis zur Umbenen-
nung zu geben. Da Fieser
nicht „zum Zankapfel politi-
scher Anschauungen“ werden
wollte, stimmte er zu. Danach
schrieb der neue Oberbürger-
meister an Fieser: „Der Stadt-
rat wird ihrem Wunsch ent-
sprechend die Aufschrift ihres
Namens an der Brücke entfer-
nen lassen und dankt Ihnen
für Ihre Erklärung.“ Die nun
durch diskrete Nachhilfe na-
menlos gewordene Brücke er-
hielt den neuen Namen
Horst-Wessel-Brücke – be-
nannt nach dem von den Na-
zis zum Märtyrer verklärten
SA-Sturmführer, der von ei-
nem KPD-Mitglied getötet
worden war. Als die zwölfjäh-
rige Nazi-Herrschaft vorüber
war, kehrte man einfach zum
alten Namen zurück. Bei die-
sem Namen sollte es nun
auch bleiben! Walter Metzler

Augenblickmal!

Firma Weiss
bleibt vorerst

außen vor
Vergabeverfahren Stadt

Baden-Baden (fvo) – Die
Stadt Baden-Baden hat die
hiesige Baufirma Weiss vorerst
von weiteren Vergabeverfahren
der Kommune ausgeschlossen.
Hintergrund sind illegale Preis-
absprachen im Zusammen-
hang mit der Sanierung des
Leopoldsplatzes 2017, die
letztlich zu einer Vorbestrafung
des damaligen Firmenchefs
(zehnmonatige Gefängnisstrafe
auf Bewährung) geführt hatten
(wir berichteten). Allerdings
gilt der Ausschluss laut Erstem
Bürgermeister Alexander Uhlig
„nicht für alle Ewigkeit“, son-
dern sei in vergleichbaren Fäl-
len auf maximal drei Jahre be-
schränkt. Bedingung sei letzt-
lich die Wiederherstellung der
innerbetrieblichen Seriosität.
„Es gibt hier die Möglichkeit
einer so genannten Selbsthei-
lung“, betont Uhlig. Anders
formuliert, die Firma müsse mit
künftigen Projekten einen Ver-
trauensbeweis liefern.

Gemeinderat erteilt „Klimanotstand“ eine Absage
Alle anderen Fraktionen lehnen Antrag der Grünen ab / Stadt bildet Arbeitsgruppe für Klimaschutz

Von Franz Vollmer

Baden-Baden – Die Stadt
Baden-Baden verzichtet auf
die Ausrufung des „Klimanot-
stands“. Der Gemeinderat
stimmte nach einer ungewohnt
hitzig geführten Debatte am
Montagabend mit klarer Mehr-
heit gegen den Antrag der Grü-
nen. Deren elf Stimmen genüg-
ten nicht, um dem Beispiel an-
derer Städte zu folgen und die
Eindämmung der Klimakrise
priorisierend anzugehen. Auch
die Forderung nach einem Kli-
maschutzmanager hält die
Mehrheit nicht für geboten.
Daran änderte auch die na-
mentliche Abstimmung nichts.

Zwar herrschte weitgehend
Konsens darüber, bei künftigen
Gemeinderatsentscheidungen
stets die Auswirkungen aufs
Klima prüfen zu wollen, aller-
dings war breiter Tenor, dass
man die anpackenswerten Zie-
le in Sachen Nachhaltigkeit
auch ohne einen solchen Sta-
tus erreichen könne. „Konkre-
te Maßnahmen sind auch ohne

die plakative Ausrufung eines
Notstands möglich“, äußerte
Cornelia von Loga im State-
ment der CDU, die dem An-
tragsteller „Symbolpolitik und
Alarmismus“ vorwarf.

Auch bei der FDP fand der
Vorstoß keinen Anklang, so
sprach Rolf Pilarski von unnö-
tiger Polarisierung und Panik-
mache („Spiel mit der Angst“).
Ungewohnt scharfe Töne ka-
men auch von der SPD. Der
Ex-Grüne Werner Schmoll un-
terstellte seiner ehemaligen
Partei „wahltaktisches Gebah-

ren“ und „Demagogie“, die
FBB sprach von „konzeptlo-
sem Populismus“ (Thomas
Schindler).

Grünen-Sprecherin Beate
Böhlen wiederum attestierte
insbesondere der CDU bei vie-
len früheren Initiativen zum
Umweltschutz Blockadehal-
tung und Verhinderungstaktik.
„Sie haben über Jahre hinweg
alles abgelehnt“, so Böhlen.
Auch Thomas Gönner ver-
wahrte sich vehement gegen
etwaige Inhaltslosigkeit des
Grünen-Vorstoßes. Am Ende

musste OB Margret Mergen
die teils mächtig echauffierten
Beteiligten zur Mäßigung auf-
rufen.

Nicht zuletzt am deutschen
Begriff „Notstand“ (Climate
emergency) erhitzten sich die
Gemüter, da er doch zu sehr
an die Notstandsgesetze im
Dritten Reich und die damit
verbundene Einschränkung
der Grundrechte erinnert.

Zuvor bemühte sich Sabine
Iding-Dihlmann, Fraktions-
Co-Vorsitzende der Grünen,
vergebens Werbung zu machen

für die Initiative, der bereits 64
Städte (darunter Bühl und
Karlsruhe) gefolgt sind. „Wir
haben nicht genug getan bis-
lang und das gilt nicht nur für
die Verwaltung“, mahnte
Iding-Dihlmann, der ein „Blick
aufs Gesamte“ fehlt. Es gehe
darum, „anzuerkennen, dass es
den Klimawandel gibt und die
bisherigen Maßnahmen bei
weitem nicht ausreichen. Es ist
Zeit, Farbe zu bekennen.“

Die Stadt selbst verwies auf
die neu gebildete interfraktio-
nelle Arbeitsgruppe, die am
Freitag erstmals tagt und
Schwerpunkte für ein künftiges
Klimakonzept erarbeite. Mitte
Januar gibt es laut Mergen ei-
nen Bürgerdialog, zudem soll
ein Aktionsplan bis zur Som-
merpause erarbeitet werden.
Mit Blick auf bisherige Aktivi-
täten (Klimaschutzoffensive
„Baden-Baden setzt auf 37“,
neue Broschüre zum Klima-
schutz) meinte Mergen: „Für
mich ist das Glas halb voll und
nicht leer, aber natürlich ist
hier noch weit mehr tun.“

Es knirscht im Gebälk: Das Thema Klimakrise – hier entrollen die „Extinction Rebellions“ in
der Gemeinderatssitzung ein Plakat – erhitzt mehr denn je die Gemüter. Foto: Lauser

Noch ein „Hingucker“ am Cité-Kreisel
Arte Deutschland stellt die Planung für seinen neuen Unternehmenssitz dem Gestaltungsbeirat vor

Von Henning Zorn

Baden-Baden – Am Europa-
Kreisel in der Cité wird ein
weiterer Blickfang entstehen:
Von der Planung für den neu-
en Unternehmenssitz des
Senders Arte Deutschland
zeigte sich der städtische Ge-
staltungsbeirat gestern begeis-
tert.

Für die derzeit knapp 50
Mitarbeiter von Arte Deutsch-
land – eine gemeinsame Toch-
ter von ARD und ZDF – reicht
der Platz im jetzigen Unterneh-
mensgebäude in der Schützen-
straße nicht mehr aus. Daher
hat man sich zu einem Neubau
entschieden und dafür eines
der „Filet“-Grundstücke in der
Cité erworben.

Arte-Geschäftsführer Mar-
kus Nievelstein betonte gestern
in der Sitzung des Gestaltungs-
beirats: „Wir fühlen uns in Ba-
den-Baden sehr wohl.“ Auch
Bürgermeister Alexander Uhlig
betonte die Wertschätzung für
„einen wichtigen Sender in un-
serer Stadt“. Arte Deutschland
werde sich an einem sehr präg-
nanten Standort in Baden-Ba-
den niederlassen.

Daher hatte der Gestaltungs-
beirat in zwei vorangegange-
nen Sitzungen bereits einige
Verbesserungswünsche für die

Planung der neuen Unterneh-
menszentrale „am prominen-
testen Tor zur Stadt“ geäußert.
Schließlich erwartet man von
dem Gebäude an dieser sensib-
len Stelle, ein „Eyecatcher“ zu
sein. Das Baukonzept der Ar-
chitekturbüros UTA aus Stutt-

gart und Querkraft aus Wien ist
daher auch von einigen Hingu-
cker-Elementen geprägt. So
fällt ganz besonders die opu-
lent begrünte Dachterrasse
über dem dritten Obergeschoss
auf – hier sollen auch mehrere
Bäume ein Zuhause finden.

Dominique Dinies von UTA
sprach daher vom Dach als
Krone des Gebäudes. Dieses
Areal solle auch der Erholung
und für Veranstaltungen die-
nen. Vom Gestaltungsbeirat
kam allerdings die Ermahnung,
nicht zu viele unterschiedliche

Bäume hier unterzubringen,
sondern für eine gewisse Ho-
mogenität zu sorgen.

Während das Gebäude im
oberen Bereich des Bö-
schungsgrundstücks auf einer
Art Hochplateau stehen soll,
wird am Fuße des kleinen
Hangs ein wohl vor allem in
der Nacht sehr auffälliges, rot
beleuchtetes Arte-Logo seinen
Platz finden.

Ansonsten sprach Dinies da-
von, dass bei der Fassade des
Gebäudes eher eine „industri-
elle Optik“ dominieren werde.
Nachts sollen Teile des Gebäu-
des und vor allem die Bäume
auf der Dachterrasse ange-
strahlt werden. „Für Autofah-
rer wird das alles sehr wahr-
nehmbar sein“, zeigte sich der
Architekt überzeugt.

Nach dem weitgehenden
Einverständnis des Gestal-
tungsbeirats kann Arte
Deutschland nun an die detail-
lierte Ausarbeitung eines Bau-
antrags gehen.

Ein erheblicher Teil der Fi-
nanzierung des Neubaus soll
durch den Verkauf des bisheri-
gen Sitzes in der Schützenstra-
ße gedeckt werden. Exakte
Kostenberechnungen liegen al-
lerdings noch nicht vor. Auf
dem bisherigen Areal in der
Schützenstraße könnten stadt-
nahe Wohnungen entstehen.

Büro-Gebäude mit grüner Krone: Bei der Planung des neuen Unternehmenssitzes von Arte
Deutschland wird auch auf Auffälligkeit geachtet. Foto: Architekturbüros Querkraft/UTA

Traktor kippt um: Wolfsschlucht über Stunden gesperrt
Fahrer aus dem Murgtal wird schwer verletzt mit dem Rettungshubschrauber in die Klinik gebracht

Baden-Baden (hol) – Bei ei-
nem Unfall auf der Rotenbach-
talstraße zwischen Eberstein-
burg und Baden-Baden ist ges-
tern am späten Nachmittag ein
50-jähriger Mann aus dem
Murgtal schwer verletzt wor-
den. Der Mann, der sich mit
seinem Traktor auf der ab-
schüssigen Fahrbahn über-
schlagen hatte, musste mit dem
Rettungshubschrauber in eine
Klinik gebracht werden.

Die Landesstraße zur Wolfs-
schlucht war mehrere Stunden
lang gesperrt. In der Folge kam
es im Feierabendverkehr zu
langen Stauungen auf der
Schlossbergtangente fast bis
zum Festspielhaus und zeitwei-
se auch auf der Rotenbachtal-
straße und der Vincentistraße

bis in die Innenstadt. Es dauer-
te bis in den Abend hinein, bis
der Traktor weggeräumt war
und die Fahrbahn wieder frei-
gegeben werden konnte.

Der 50-jährige Traktorfahrer
war gegen 16 Uhr in Richtung
Baden-Baden unterwegs, als er
nach Angaben der Polizei mit
der Landmaschine aus unge-
klärter Ursache ins Schlingern
geriet, umkippte und sich über-
schlug. Der Mann wurde unter
dem Fahrzeug eingeklemmt
und musste durch Rettungs-
kräfte aus seiner Situation be-
freit werden.

An dem Traktor entstand er-
heblicher Sachschaden. Die
Verkehrspolizei hat die Ermitt-
lungen zur Unfallursache auf-
genommen.

Umgekippt: Der Fahrer dieses Traktors wird bei dem Unfall unter der Maschine einge-
klemmt und schwer verletzt. Foto: Wagner


